
Erklärung des Abgeordneten Dr. Axel Berg (SPD) nach § 31 GO Deutscher 
Bundestag zum Abstimmungsverhalten über den Antrag der Bundesregierung 
„Beteiligung bewaffneter deutscher Streitkräfte an dem Einsatz einer 
internationalen Sicherheitsunterstützungstruppe in Afghanistan unter Führung 
der NATO auf Grundlage der Resolution 1386 (2001), 1413 (2002), 1444 (2002), 
1510 (2003), 1563 (2004), 1623 (2005) und 1707 (2006) des Sicherheitsrates der 
Vereinten Nationen“ (Tagesordnungspunkt 21 zur 86. Sitzung des 16. 
Deutschen Bundestages am 09.03.2007; Bundestagsdrucksache 16/ 4298) 
 
 
Die Internationale Sicherheitsbeistandtruppe (ISAF) unterstützt die Regierung 
Afghanistans bei ihrer Aufgabe, für Sicherheit, Recht und Ordnung im ganzen Land 
zu sorgen. ISAF soll eine friedliche, politische Entwicklung Afghanistans 
gewährleisten.  
 
ISAF hat beim Wiederaufbau Afghanistans Erfolge vorzuweisen. Insbesondere die 
deutsche Bundeswehr hat in ihrem Verantwortungsbereich zu einer Stabilisierung 
des Nordens Afghanistans beigetragen.  
 
Das ISAF-Mandat beinhaltet das Recht der ISAF-Soldaten auf Selbstverteidigung. 
Militärische Gewalt ist auch dann zulässig, wenn es darum geht, die Regierung und 
die Menschen in Afghanistan zu schützen.  
 
ISAF ist dabei klar abzugrenzen von der „Operation Enduring Freedom“ (OEF), die 
die Bekämpfung des internationalen Terrorismus zum Ziel hat. 
Die Sicherheit deutscher Soldaten bisher beruht nicht zuletzt auf der relativ klaren 
Trennung beider Operationen. 
 
Unter dieser Prämisse habe ich bisher allen Einsätzen deutscher Soldaten in 
Afghanistan zugestimmt.  
 
Der jetzt geplante Einsatz von Tornados der Bundeswehr über ganz Afghanistan 
führt zu erheblichen Unschärfen bei der Aufgabenteilung von ISAF und OEF.  
 
Die Luftaufklärung der Bundeswehr-Tornados dient nach Aussage des 
Bundesverteidigungsministers Dr. Franz Josef Jung dem Schutz der ISAF-Truppen 
und der „Zielaufklärung vermuteter Stellungen militanter Widerstandgruppen“ (OEF).  
 
Ich bezweifle, dass es gelingen wird, die Einsatzbedingungen - insbesondere 
hinsichtlich der Zusammenarbeit zwischen ISAF und OEF - detailliert zu regeln. Es 
steht also zu befürchten, dass Widerstandsgruppen in Afghanistan eine solche 
Differenzierung nicht nachvollziehen werden und die deutschen Tornados als 
Flugzeuge im Kampfeinsatz bewerten.  
 
Die „RECCE-Tornados“ könnten sowohl die ISAF- als auch die OEF-Operationen in 
ihrer ganzen Breite unterstützen und haben insofern einen doppelten 
Verwendungszweck (dual use): Die Stabilisierungsoperationen vor allem in Nord-, 



West- und Zentral-Afghanistan und z. T. hochintensiven Kampfoperationen bei der 
Aufstandsbekämpfung im Süden und Osten. Es geht also weder nur um Schutz, 
noch nur um Kampf, sondern sowohl um Stabilisierungs- als auch um 
Kampfunterstützung. 
 
Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die Maschinen zur Überwachung der 
bergigen afghanisch-pakistanischen Grenze sowie zur Erkundung von 
Schlafmohnfeldern eingesetzt werden. Die bisherige Drogenbekämpfung war, trotz 
positiver Einzelfälle, insgesamt erfolglos. Feldzerstörungen trafen in einem Umfeld 
fehlender Alternativen oder nicht eingehaltener Zusagen vor allem die ärmsten 
Bauern. Auch dies fördert Entfremdung – und den Zulauf zu den Taliban. Für dieses 
Jahr ist eine massive Ausweitung der Eradication angekündigt. Die afghanische 
Regierung konnte bisher noch dem massiven US-Druck für einen Herbizid-Einsatz 
widerstehen. 
 
Auch die präzisere Aufklärung durch Tornados kann das hohe Risiko ziviler Opfer 
nicht entscheidend reduzieren, da Kombattanten und Zivilbevölkerung angesichts 
landesüblicher Kleidung und Bewaffnung kaum zu unterscheiden sind. Zur Praxis 
und Operationsführung im Süden liegen kaum verlässliche Angaben vor. Da dort 
vorrangig die Strategie verfolgt wird, die Aufständischen zu bekämpfen, werden nicht 
nur eigene Soldaten einem erhöhten Risiko ausgesetzt, sondern auch die 
Zivilbevölkerung massiv in Mitleidenschaft gezogen und Nothilfe und Aufbau 
vernachlässigt. 
 
Deutsche Soldaten könnten damit für Kriegsoperationen verantwortlich gemacht 
werden, auf deren Planung und Durchführung sie keinerlei Einfluss haben. Jeden 
Tag sind als Folge von Einsätzen der Amerikaner Opfer unter der afghanischen 
Zivilbevölkerung zu beklagen, zuletzt z.B. am Sonntag, 4.3.07. Mit dem Einsatz der 
deutschen Tornados wären wir zumindest in der Wahrnehmung der Afghaninnen und 
Afghanen in diese verhängnisvolle Kette von Gewalt hineingezogen. 
 
Dies hätte letztlich Auswirkungen auf das gesamte deutsche ISAF-Kontingent. 
Deutsche Stellungen der ISAF-Truppe könnten zunehmend Ziel von Angriffen und 
Anschlägen werden. 
 
Der Einsatz deutscher Tornados wäre damit kein Beitrag zur Stabilisierung der Lage 
in Afghanistan. Das Gegenteil wäre der Fall. 
 
In dieser Einschätzung fühle ich mich bestärkt durch Warnungen von in Afghanistan 
tätigen NGOs wie Medica Mondiale. Diese zivile deutsche Organisation, die in Kabul, 
Herat, Mazar-i-Sharif und Kandahar hervorragende Arbeit zum Thema „Gewalt 
gegen Frauen“ leistet, befürchtet, dass sich die Gefahr für MitarbeiterInnen vor Ort 
durch einen Einsatz von Bundeswehr-Tornados stark erhöhen würde.  
Bei einer weiteren Militarisierung der Lage würden sich immer weniger zivile 
Fachkräfte imstande sehen, sich dem erhöhten Sicherheitsrisiko auszusetzen.  
 



Ich teile die Meinung von Medica Mondiale, dass nur eine weitere Stärkung der 
Zivilgesellschaft und eine Fortsetzung der sinnvollen Wiederaufbauhilfe, die 
Deutschland in der Vergangenheit geleistet hat, ein Gegengewicht zu einer weiteren 
Eskalierung militärischer Gewalt bilden kann.  
 
Der Einsatz von sechs Tornados wird für die nächsten sechs Monate auf 35 Millionen 
Euro taxiert. Das deutsche Jahresbudget für bilaterale Aufbauhilfe in Afghanistan 
betrug bisher lediglich 80 Millionen Euro.  
 
Wenn der Aufbau im bisherigen Tempo fortgesetzt wird, wären in fünf Jahren 
vielleicht 10% der Zerstörungen von 26 Jahren Krieg wieder aufgebaut. Afghanische 
Polizisten und Soldaten erhalten 50 bis 60 US-Dollar im Monat, Taliban-Söldner 200 
bis 600 Dollar. Die Forderungen nach einer Forcierung des zivilen Aufbaus fanden 
bisher nur ein unzureichendes Echo. Es ist zu hoffen, dass die beschlossene Polizei-
Mission der Europäischen Union mit einer deutlichen Verstärkung der Kapazitäten 
einhergeht. 
 
Der Einsatz von „RECCE-Tornados“ kann neben dem positiven Teilnutzen für die 
Stabilisierungsoperationen auf die Unterstützung einer falschen Strategie heraus 
laufen, in jedem Fall würde sie die militärisch-zivile Unausgewogenheit des 
deutschen Engagements verstärken. 
 
Ich sehe daher in der Entsendung von „RECCE-Tornados“ nach Afghanistan ein 
nicht vertretbares Risiko für unsere deutschen Soldaten, für das Gelingen des ISAF-
Einsatzes insgesamt und für die Arbeit von NGOs in Afghanistan und lehne den 
Einsatz ab. 


